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ZahlenbestimmendasLeben
Um6.15Uhrmorgensklingelt
meinWecker, und ich schlage
müde dieDecke zurück. In
genau 45Minuten fährtmein
Bus. Los geht diemorgendliche
Routine: 15Minuten frühstü-
cken, 3Minuten Zähne putzen,
5Minuten anziehen. Ich greife
zumeinen teurenAdidas-
Schuhen, «ready to go». Der
letzte Blick in den Spiegel und
der verunsicherteGedanke:
«Habe ich zugenommen?»

Obwohl ich schon imStress
bin, stelle ichmich noch schnell
auf dieWaage. 54Kilo. Freudig
sehe ich, dass sich die Zahl seit
dem letztenMal nicht verändert
hat. Nun stresse ich auf den Bus
und erwische ihn knapp. In der
Schule angekommen, laufe ich
zügig in RichtungKlassenzim-
mer. Ich erreiche es pünktlich
um8.50Uhr und vermeide
einen Eintrag fürs Zuspätkom-
men. Glücklich darüber, kann
derUnterricht nun starten. Die

Prüfung, welche ich zurückbe-
komme, lässtmeine Laune
jedochwieder in denKeller
sinken. Eine 3,2!

Schon indiesemkurzen
AusschnittmeinesMorgens
stosse ich auf Unmengen von
Zahlen. Die Zeit, die bestimmt,
wannmein Tag beginnt, wann
mein Bus fährt und ob ich einen
Eintrag bekomme.Meine
Schuhe, die einen höheren Preis
haben als andere, aber qualita-
tiv keinenUnterschied aufwei-
sen. Die Zahl auf derWaage, die
mein Selbstvertrauenwachsen
oder sinken lässt, aber im
Grunde nichts übermein Aus-
sehen aussagt. DieNote, die
zeigen soll, ob ich das Thema
verstanden habe oder nicht. Die
Note, die darüber bestimmen
könnte, ob ich das Jahr wieder-
holenmuss oder nicht.

Daskanndochnichtwahr
sein.Zahlen definierenmich

und bestimmenmein Leben.
Zahlen! EinMensch ist nicht
schöner, weil er weniger wiegt
oder teure Schuhe kaufen kann.
EinMensch ist nicht schlauer,
weil er eine höhereNote hat. Ich
weiss, dass ich eben so bin, wie
ich bin, und ich nicht eine ideale
Summe erkämpfenmuss.

Hinweis
In der Kolumne U 20 äussern
sich die Autoren zu frei gewähl-
ten Themen. Ihre Meinung muss
nicht mit derjenigen der Redak-
tion übereinstimmen.

Carina Camenzind, 16,
Sempach Station,
Schülerin der Kanti Sursee
kanton@luzernerzeitung.ch

«DieKirche braucht begeisterte Leute»
Universität Luzern Aline Bachmann (26) hat Theologie studiert

und liefert Vorschläge, wie die Kirche für die Bevölkerungwieder attraktiver werden kann.

Martina Odermattt
martina.odermatt@luzernerzeitung.ch

«Ach was, willst du Nonne wer-
den?» Oder: «Das ist ja prak-
tisch, dann musst du nur immer
einBuchdabeihabenund studie-
ren.» So fielen Reaktionen von
fernen Bekannten aus, als Aline
Bachmann sagte, dass sie Theo-
logie studiere. Dabei sei diese
höchst spannend, sagt die
26-jährige Sempacherin, die ges-
tern Abend ihr Diplom erhalten
hat (siehe Kasten).

Die jungeFrauwuchs in einer
religiösen, aber nicht streng
praktizierenden Familie auf und
war schon als KindMinistrantin
in derKirche.Dies sei jedochda-
mals nichts Besonderes gewe-
sen, sagt Bachmann. Sehr viele
Kinder aus Sempach waren Mi-
nistranten, auch ihre Freunde.
Doch die junge Frau hatte schon
immer eineAffinität zurReligion
und zu der katholischen Kirche.
«DerGlaubewar immer eine Di-
mension, diemich imLeben be-
gleitet hat.»Dass dasTheologie-
studiumsie jemals so faszinieren
könnteund ihr,wie sie sagt, «den
Ärmel reinzieht», hat sie damals
noch nicht geahnt.

Der Informationstag
begeisterte

Als Bachmann nach der Matura
ein Zwischenjahr einlegte, um
sich auf die Wahl ihres zukünfti-
gen Studienfachs zu fokussieren,
fragte siedieSempacherGemein-
deleitung, ob sie nicht an einem
sechsmonatigenPraktikuminder
Kirchgemeinde interessiertwäre.
Bachmann hatte Zeit, und so ak-
zeptierte sie das Angebot. Eswa-
ren auch Leute aus der Kirchge-
meinde, die ihr vorschlugen, den
Infotag fürdasTheologiestudium
in Luzern zu besuchen. Dieser
Tag sollte entscheidendsein.Die
Sempacherin war begeistert von
der Vielfalt der Fächer und The-
men. Das Gesamtpaket hatte sie
sofort überzeugt, und von da an
wusste sie, dass sie sich diesem
Studiumwidmenmöchte.

Die Frage nach ihrem Traumbe-
ruf lässt die 26-Jährige jedochzö-
gern. Sie wisse nur, dass sie im
kirchlichen oder kirchennahen
Umfeld tätig sein möchte. «Die
Kirche braucht dringend Leute,
die sich für sieund ihreBotschaft
einsetzen und diese in die Welt
hinaustragen.» In welcher Form
sie in diesem Umfeld tätig sein
möchte, lässt Bachmann offen.

Fordert guten
Religionsunterricht

Religion hat einen schweren
Stand in der heutigen Gesell-
schaft. Laut Lustat Statistik Lu-
zern sehen sich heute 16Prozent
derLuzernerBevölkerungkeiner
Religionzugehörig. 1990 lagdie-
se Zahl erst bei 3 Prozent. Auch
der Anteil der römisch-katholi-
schenBevölkerung ist von79Pro-
zent auf 64 Prozent gesunken.
Wo liegt derGrund fürdieseEnt-
wicklung?AlineBachmannüber-
legt: «Der christliche Glaube
weiss sich von der Hoffnung ge-
tragen. Gerade uns Schweizern
geht es oft sehr gut.Worauf soll-
tenwir also hoffen?»

Einen weiteren Grund für
dieseEntwicklung sieht sie inder
Art, wie sich die Kirche präsen-
tiert. «Die Menschen, die in der
Kirche tätig sind, haben einen
grossenEinfluss aufderenWahr-
nehmung.» So brauche die Kir-
chemehrauthentischePersonen,
die Ausstrahlung hätten und die
Begeisterung dieser Hoffnungs-
botschaft versprühten. Auch gu-
ter Religionsunterricht sei wich-
tig. Bachmann selbst hatte mit
diesem nicht so tolle Erfahrun-
gen gemacht. Sie lacht und sagt,
dass sie sich früher imUnterricht
mit dem Malen von Mandalas
odermitMeditationbeschäftigen
musste. Es sei wichtig, dassman
die Jugendlichenabholenundmit
ihnenFragendiskutieren könne,
die sie imMomentbeschäftigten.
Das setze einVertrauensverhält-
nis voraus, und dieses zu schaf-
fen, beanspruche Zeit.

Momentan befindet sich
Bachmann in derAusbildung zur

Pastoralassistentin in Oster-
mundigen BE und erteilt in die-
sem Rahmen selbst Religions-
unterricht auf derOberstufe. Vor
provokantenFragenpräpubertie-
render Teenager hat Bachmann
keine Angst. Im Gegenteil: «Sie
eröffnen den Raum für die Dis-
kussion. Diese gibtmir Auskunft
über vorhandene Widerstände
undhilftmir,herauszufinden,wie
ich Zugang zu diesem Jugend-

lichen gewinnen könnte.» Man
dürfe sich aber sehr wohl an der
Kirche reiben. Kontroverse The-
men gäbe es zur Genüge. Doch
zurStellungderFrau inderKirche
oder zur Verhütungspolitik will
sich Bachmannnicht äussern.

Skeptikern, die der Religion
mangelnde Beweise ankreiden,
hat Bachmann etwas zu entgeg-
nen: «Viele stellendemGlauben
klarDingengegenüber, die sie zu

wissenglauben.Dabei vergessen
sie, dass ihr Wissen oftmals auf
Theorien basiert.» Die Theolo-
gin gibt zu bedenken, dass diese
aber nur so lange Gültigkeit für
sich beanspruchen können, bis
sie widerlegt werden. «Men-
schen sind daher in ihremAlltag
vielmehr demAkt desGlaubens
ausgeliefert und verfügen über
viel weniger Beweise, als ihnen
bewusst ist.»

Theologiestudium-Absolventin Aline Bachmann aus Sempach. Bild: Nadia Schärli (Luzern, 30. September 2016)

Die Absolventen

Feier Gestern verlieh die Theo-
logische Fakultät derUni Luzern
17Bachelor- und 19Masterdiplo-
me, einDiplom«Theologie imbi-
schöflichen Sonderprogramm»
sowie fünfDoktoratsurkunden:

Bachelor Theologie

Arnold Gertrud, Root; Bucher Dominik,
Kriens; Cudré Mathieu, Basel; Dionysius
Christophe, Luxemburg; Frank Johannes,
Luzern; Koch Sandro, Sargans; Lukic Ina,
Luzern; PernerAlfred, Cham;Röllin Andrea
Giorgia, Zürich; Rudin Gian, Chur; Runje
Marija, Zug; Schneider Paul, Sarnen;
Straub Jacqueline Viviane, Muri; Sutter
André, Lausen;WissGabriela, Cham;Zemp
Jessica Maria Margot, Gelfingen.

Bachelor Religionspädagogik

Laveglia Melanie, Schüpfheim.

Master Theologie

Armas Nuñez, Jaime Washington,
Deutschland; Bachmann Aline Melanie,
Sempach; Baggenstos Sabine, Ebikon;
Buchert Christoph, St. Gallen; FrankJohan-
nes, Luzern; Furrer Stefan, Saas-Balen;
Lukic Ina, Luzern;Metzel Elias, Biel; Norer-
Klose Ursula Maria, Luzern; Perner Alfred,
Cham;Reinmüller Karin,Winterthur; Rudin
Gian, Chur; Straub Jacqueline Viviane,
Muri; VogtChrista, Luzern;Wawrzynkiewicz
Michal Rafal, Bern; Zemp Jessica Maria
Margot, Gelfingen.

Master Liturgical Music

Shin Youngeong, Wauwil.

Master Religionslehre

Krieger Tamar, Emmenbrücke; Niederber-
ger Sara, Luzern.

Theologie im bischöflichen
Sonderprogramm

Küttel Stefan, Ittigen.

Dissertationen

Jäggi Christian, Meggen; Kolamkuzhyyil
Thomas Mathew, Indien; Mudavassery
George Johnson, Deutschland; Schuma-
cher Monika, Zürich; Völkl Stefanie,
Deutschland. (red.)

Kantonsgericht pfeift
Ausgleichskasse zurück

Luzern Eine Familie wurde umPrämienverbilligungen
geprellt. Zu diesem Schluss kommt das Kantonsgericht.

Die Ausgleichskasse Luzern hat
einerFamilie fürdasaktuelle Jahr
eine Prämienverbilligung von
852 Franken gewährt. Sie be-
schränkte denAbzug der effekti-
ven Liegenschaftskosten bei der
Berechnungauf 10 000 Franken
(statt des effektiven Werts von
rund32 000 Franken).Daher re-
duzierte sich der Anspruch auf
Prämienverbilligung.Damit war
die Familie nicht einverstanden.
Siemachte einePrämienverbilli-
gung von 2167 Franken geltend
und erhob Einsprache. Die Aus-
gleichskassewies diese ab.

In der Folge hat die Familie
beimKantonsgericht Beschwer-
de eingereicht. Dieses kommt
mit Urteil vom 15. September
zum Schluss, dass die Aus-
gleichskasse die Liegenschafts-
kosten vollumfänglich berück-
sichtigenmuss.DasGericht ver-
weist auf das Gesetz über die
Verbilligung von Prämien der

Krankenversicherung.Dieses re-
gelt lautdemGericht klar,welche
Aufrechnungen zum Nettoein-
kommengemäss Steuerveranla-
gung vorzunehmen sind. Die
effektiven Liegenschaftsunter-
haltskosten werden dort nicht
aufgeführt. Aus diesem Grund
seien diese Kosten für die Be-
stimmung des Einkommens ab-
zugsfähig. Laut Kantonsgericht
war es unzulässig, die effektiven
Liegenschaftsunterhaltskosten
nur bis zu einem Betrag von
10 000 Franken zuzulassen.
Laut Gericht bestanden keine
Anhaltspunkte, dass der Betrag
für deneffektivenLiegenschafts-
unterhalt offensichtlichüberhöht
gewesenwäre.

Die Ausgleichskasse muss
nun eine Prämienverbilligung
von 2167 Franken bezahlen
und eine Entschädigung von
3000 Franken leisten.DasUrteil
ist noch nicht rechtskräftig. (rt.)

Vorauszahlen
rentiert nicht mehr
Steuern Der Luzerner Regie-
rungsrat hat beschlossen, den
Jahreszinssatz fürVorauszahlun-
gen und zu viel bezahlte Steuern
für das kommende Jahr auf
0,0 Prozent zu senken.Dies lässt
sich dem aktuellen Luzerner
Kantonsblatt entnehmen.

Wer die Steuern also früher
als nötig begleicht oder zu viel
Steuern bezahlt, erhält nächstes
Jahr keine finanzielle Belohnung
mehr. Im laufenden Jahrwerden
solche Zahlungen noch mit
0,3 ProzentZinsbelohnt. Früher
lagendieseZinssätze umeiniges
höher: 2008bei 2 Prozent, 2002
sogar bei 3,5 Prozent.

Werzuspät ist, bezahlt
5 Prozent

Der Verzugszinssatz hingegen
bleibt unverändert – wie seit
2008 beläuft er sich auch im
kommenden Jahr auf 5 Prozent.
Verzugszins muss bezahlt wer-
den,wennnachder Schlussrech-
nungder fälligeBetrag innerhalb
von 30 Tagen nicht überwiesen
wird. (mst.)




